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Erster Tag der 
offenen Tür im 
ganzen Kanton
FREIBURG Über 100 Freiburger 
Unternehmen werden Ende 
September zu mehreren Tagen 
der offenen Tür einladen. Es 
wird die erste Ausgabe von 
Freiburg Open sein. Hinter die-
sem Anlass steckt die Freibur-
ger Handels- und Industrie-
kammer. Die Betriebe wollen 
mit ihrer Teilnahme ihre Be-
kanntheit auf dem Arbeits-
markt steigern.� jmw
Bericht Seite 5

Eine Liste mit «roten 
Linien» soll den Credit 
Suisse-Bankern bei Risiko-
aktivitäten Grenzen setzen.
ZÜRICH Seit gestern ist die Cre-
dit Suisse offiziell eine UBS-
Tochter. Für die Kundinnen 
und Kunden wird sich vorläu-
fig wenig ändern. Grössere 
Auswirkungen hat dieser 
Schritt für die Mitarbeitenden 
der CS. Laut Medienberichten 
hat die UBS-Führung den CS-

Mitarbeitenden eine Liste mit 
Regeln zugestellt, die ihnen 
eine Reihe von Kundenge-
schäften untersagen. Weiter-
hin unklar ist, wie viele Stellen 
wegen des Zusammenschlus-
ses wegfallen werden. Der 
Bankpersonalverband kriti-
siert die seiner Ansicht nach 
ungenügende Kommunika-
tion. Er fordert, dass möglichst 
viele Arbeitsplätze erhalten 
bleiben. � TA/ybf
Bericht Seite 14

Schon am Tag 1 gibt die 
UBS der CS den Tarif durch

Im Alter von 86 Jahren ist 
gestern der italienische 
Ex-Regierungschef Silvio 
Berlusconi gestorben.
MAILAND Der Milliardär hatte 
in den vergangenen Jahrzehn-
ten die Politik in Italien wie 
kein zweiter bestimmt, aber 
auch polarisiert. Für den frühe-
ren Regierungschef Mario Mon-
ti war Berlusconi der «Vater al-
ler Populisten», er selbst nannte 
sich einmal «Jesus Christus der 

Politik». Immer wieder gab es 
Vorwürfe von Interessenkon-
flikten zwischen seinem Amt 
und dem von ihm kontrollier-
ten Medienimperium Mediaset, 
das inzwischen MFE, MediaFo-
rEurope, heisst. Berlusconi 
musste sich auch zahlreichen 
Gerichtsprozessen stellen. Im 
Zusammenhang mit einer Stra-
fe wegen Steuerhinterziehung 
wurde er 2013 aus dem Parla-
ment ausgeschlossen� sda/ybf
Bericht Seite 17

Berlusconi, der «Vater aller 
Populisten» ist tot

Ein Theater lässt 
die 1970er-Jahre 
lebendig werden
BÖSINGEN Ein Ja fürs Frauen-
stimmrecht, italienische Gast-
arbeiter, die die Schweiz auf 
Trab halten, Hippies, die sich 
bis in die letzten Ecken des 
Sensebezirks vorwagen... Dies 
und vieles mehr war 1971 ein 
Thema. Die Schauspielerinnen 
und Schauspieler des Theater-
vereins Hintercher lassen das 
Publikum teilhaben am Dorfle-
ben der 1970er. Ob konservati-
ve Kneipenbesucher, scheue 
Hippies oder engagierte Frau-
enrechtlerinnen – das Frei-
lichttheater gewährt einen 
Einblick in vergangene Zeiten. 
Am Mittwoch ist Premiere. bba
Bericht Seite 2

Leichtathletik

Über 11 674 Stufen 
ins Glück

NIESEN Die längste Treppe der 
Welt führt über 11 674 Stufen, 
3,5 Kilometer und 1669 
Höhenmeter auf den Niesen. 
Der Berg im Berner Oberland 
ist jedes Jahr Schauplatz eines 
spektakulären Rennens. Der 
Murtner Joël Baeriswyl (Bild) 
war dabei. ms/Bild zvg
Bericht Seite 13

Die Psychogeriatrie ist wegen der demografischen Entwicklung ein Wachstumsbereich. Doch für Deutschsprachige hält der Kanton Freiburg zu wenig 
Plätze bereit. � Archivbild Corinne Aeberhard 

Für deutschsprachige Senio-
rinnen und Senioren mit 
psychischen Problemen gibt 
es im Kanton Freiburg keine 
stationäre Einrichtung. Das 
Gesundheitsnetz Sense 
hofft auf eine baldige 
Lösung.
TAFER S/MAR SEN S/FREIBURG 
An vielen Beispielen zeigt sich, 
dass ältere Menschen aus 
Deutschfreiburg bei psychi-
schen Problemen keine adäqua-
te Behandlung erhalten. Die Kli-
nik in Marsens ist rein franzö-
sischsprachig und im neuen, 
auch deutschsprachigen statio-
nären Zentrum in Villars-sur-
Glâne werden keine älteren Pa-
tientinnen und Patienten be-
handelt. Geeignete Alters-Psy-
chiatrieplätze fehlen also im 
Kanton. Obwohl das Problem 
bekannt ist, scheint eine inner-
kantonale Lösung vorläufig 
nicht realisierbar zu sein, und 
die zuständigen Organisationen 
sehen sich im benachbarten 
Kanton Bern um. Dort hofft 
man in naher Zukunft, mit einer 
Partnerorganisation eine per-
manente Lösung zu finden.� du
Bericht Seite 3

Nicht genug Alters-Psychiatrieplätze: 
Deutschsprachige sind benachteiligt

Fischen
Vor 50 Jahren schlossen 
sich drei Kameraden aus 
dem Seebezirk in einem 
Verein zusammen, um 
gemeinsam ihrer 
Passion nachzugehen.
Seite 4
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Yverdon  
weicht nach  
Neuenburg aus
FUSSBALL Yverdon hat seinen 
Platz in der Super League defi-
nitiv auf sicher. Die Lizenzkom-
mission bestätigte die Ende Ap-
ril erteilte Spielberechtigung 
für die höchste Liga. Die ersten 
Heimpartien bestreiten die 
Waadtländer in Neuenburg.

Der Meister der Challenge 
League musste um seine Rück-
kehr in die Super League ban-
gen, nachdem Sitten als vorge-
sehene Ausweichstation für die 
ersten Heimspiele weggefallen 
war. Der Kanton Wallis verwei-
gerte den Waadtländern die Er-
laubnis für Partien in Sitten.

Dadurch musste Yverdon 
Sport, dessen Heimstadion we-
gen der nötigen Umbauarbei-
ten in den ersten Monaten der 
kommenden Saison nicht zur 
Verfügung steht, nochmals 
über die Bücher. Die Lizenz-
kommission hatte ein Verfah-
ren eröffnet, um zu beurteilen, 
ob die Voraussetzungen für die 
Lizenzerteilung noch erfüllt 
sind.

Innerhalb der vorgesehenen 
Frist präsentierte der Klub mit 
der Neuenburger Maladière ein 
Ersatzstadion, das die Anfor-
derungen für die Super League 
erfüllt. Im auf Vordermann ge-
brachten heimischen Stade 
Municipal wird Yverdon spä-
testens ab Ende September sei-
ne Heimspiele bestreiten. � sda

Rosenberg von 
Maturaprüfung 
auf das Podium
Am Freitagabend Matura-
prüfung in Freiburg, am 
Sonntag Gold in Slowenien 
– Dorian Rosenberg aus 
Pensier erlebte ein ereignis-
reiches Wochenende. 

RUDERN  Eine kleine Reise-
gruppe von Swiss Rowing mit 
gerade einmal sechs Ruderern 
aus dem Nachwuchsbereich 
zeigte an der internationalen 
Regatta im slowenischen Bled 
eine beachtliche Leistung. Ein 
Ausrufezeichen setzte dabei 
Dorian Rosenberg vom Frei-
burger Ruderverein zusam-
men mit Tommaso Fassone. 
Das Duo feierte am Sonntag 
im Doppelzweier der Leicht-
gewichte einen souveränen 
Sieg. Tags zuvor hatte Fassone 
(in Abwesenheit von Dorian 
Rosenberg) im Leichtge-
wichtseiner den vierten Rang 
belegt.  

Bemerkenswert: Rosenberg 
hatte am Freitagabend noch 
eine Maturaprüfung in Frei-
burg, wurde dann am Samstag 
im Laufe des Tages per Flug-
zeug nach Slowenien gebracht, 
um noch am gleichen Abend 
den Vorlauf für das Finale am 
Sonntag zu bestreiten. 

In diesem Finale hatten sich 
die beiden Sportler, die bereits 
im letzten Jahr im Doppelvie-
rer zusammen am Start waren, 
einiges vorgenommen. Vom 
Start weg drückten die beiden 
aufs Tempo und liessen die 
Boote aus Ungarn und Öster-
reich hinter sich, die Konkur-
renten aus Moldawien und Ser-
bien hatten von Beginn an 
nichts mit dem Ausgang des 
Rennens zu tun. Im Ziel lagen 
die Schweizer mit einer Boots-
länge vor Ungarn und über vier 
Längen vor der Konkurrenz 
aus Österreich.

Damit hat sich das Duo der 
Qualifikation für die U23-EM 
und -WM ein grosses Stück ge-
nähert. � sda

Auf die Treppe, fertig, los!
11’674 Stufen, 3,5 Kilometer lang und mit 1669 Höhenmeter – das ist die längste Treppe der Welt. Sie führt auf den 
Niesen und ist Schauplatz eines spektakulären Rennens. Der Murtner Joël Baeriswyl war am Samstag dabei.

Michel Spicher  

LEICHTATHLETIK  Wer auf den 
Niesen will und das grandiose 
Alpenpanorama im   Berner 
Oberland geniessen möchte, 
kann hinaufwandern. Entspre-
chende körperliche Fitness vo-
rausgesetzt, schafft man es in 
fünf Stunden auf den Gipfel. 
Wer es bequemer will, lässt sich 
mit der Standseilbahn auf die 
Aussichtsplattform in 2362 m 
Höhe befördern. Allerdings 
sollte man dabei schwindelfrei 
sein, denn die 30-minütige 
Fahrt mit bis zu 68 Prozent 
Steigung macht richtig Ein-
druck. Wer körperlich fit und 
schwindelfrei ist – und ein 
bisschen verrückt – kann über 
die Treppe auf den Niesen stei-
gen. Sie führt von der Talsta-
tion Mülenen parallel zur 
Standseilbahn auf den Berg-
gipfel. 3,5 km lang, 1669 Hö-
henmeter und 11’674 Stufen – 
gemäss Guinness Buch der Re-
korde ist es die längste Treppe 
der Welt. Gebaut wurde sie ur-
sprünglich für die Reparatur-
arbeiten an der Niesenbahn, 
das Betreten ist aus Sicher-
heitsgründen untersagt. Aber 
einmal pro Jahr wird die Ram-
pe freigegeben – für den Nie-
sen-Treppenlauf. 

11’674 Stufen in 76 Minuten
11’674 Stufen, das entspricht 

achteinhalb Mal der Tzampata, 
bei der man 1382-mal das Bein 
hebt. Im Gegensatz zum Trep-
penlauf in Freiburg, wo man 
zwischendurch pausieren 
kann und die Laufzeit angehal-
ten wird, muss man beim Nie-
senlauf die Strecke allerdings 
in einem Stück zurücklegen. 
446 Läuferinnen und Läufer 
haben sich am Samstag dieser 
Herausforderung gestellt, dar-
unter auch Joël Baeriswyl aus 
Murten. Er benötigte 1:16:15 
Stunden für die längste Treppe 
der Welt und klassierte sich auf 
Rang 18. Gewonnen wurde das 
ungewöhnliche Rennen von 
Jérémie Lehner (Zürich) in 
1:01:59 Stunden. «2017 hatte ich 
erstmals vom Niesen-Treppen-
lauf gehört, als ich mich in Zer-
matt in einem Trainingslager 
für den Marathon vorbereite-
te», erzählt der 41-jährige Bae-
riswyl. «Man sagte mir, es sei 
ein geiler Lauf, den man min-
destens einmal im Leben ge-
macht haben müsse. Weil die 
Teilnehmerzahl beschränkt 
ist, musste ich allerdings bis 
2022 warten, bis ich starten 
durfte.» 

Aller guten Dinge sind drei
Dass er dieses Jahr wieder 

teilnahm, war für Baeriswyl 
klar. «Man soll jeden Lauf drei-
mal machen, nicht mehr und 
nicht weniger», verrät er sein 
Motto. «Ein erstes Mal, um ihn 
kennenzulernen, ein zweites 
Mal, um die Anpassungen zu 
testen, und ein drittes Mal, um 
die beste Zeit aufzustellen.» 
Daran halte er sich ausser beim 
Murten- und Kerzerslauf  im-
mer.

2010 hat der Fahrzeugexper-
te einer Versicherung seine 
Leidenschaft fürs Laufen ent-
deckt. Was als Spass und ohne 
grosse Ambitionen begonnen 
hat, betreibt er seit 2017 inten-
siv mit Fokus auf Leistung und 
Ergebnis. Und inzwischen 
nimmt er immer öfters an aus-
gefalleneren Rennen teil. So 
bereitet er sich momentan auf 
den Sierre-Zinal vor, den Berg-
lauf, der über fünf 4000er-

Gipfeln führt. Auch Verticals 
hat Baeriswyl schon einige in 
den Beinen. «Der Treppenlauf 
auf den Niesen ist allerdings 
das Verrückteste, das ich bis-
her gemacht habe», sagt er.

Mal Stein, mal Beton, mal 
Eisen, mal hoch, mal flach

Sieben Stunden trainiert der 
Murtner pro Woche, vier Stun-
den draussen beim Joggen, 
drei im Fitness. «Da mache ich 
Spezialübungen für Beine, Po 
und Füsse.» Ein Spezialtrai-
ning, das ihm auf dem Niesen 
zugutekam. Denn die 11’674 
Stufen entsprechen nicht nur 
32-mal dem Aufstieg auf die 
Kathedrale in Freiburg, die 
Tritte sind auch unterschied-
lich hoch und von der Witte-
rung gezeichnet. Mal sind sie 
aus Stein, mal aus Beton, mal 
aus Eisen. «Der Lauf erfordert 
volle Konzentration. Zeit, um 
die atemberaubende Aussicht 
auf die umliegenden Berge zu 
geniessen, hat man nicht», er-
zählt Baeriswyl. «Ich habe 
mich nur darauf fokussiert, wo 
ich meinen Fuss hinsetzen 
will. Manchmal nimmt man 
einen Tritt, dann zwei oder 
drei. Die unterschiedliche Hö-
he der Tritte macht den Lauf 
interessant. Wären alle Stufen 
gleich hoch, würde es den Kör-
per mehr ermüden.» Weil es 
am Vorabend ein Gewitter ge-
geben hatte, war der Boden 
nass und die Bedingungen für 
die Läufer noch schwieriger 
als sonst. Der Streckenrekord 
aus dem Jahr 2011 (55:58 Mi-
nuten) blieb denn auch ausser 
Reichweite.

Am Geländer hochziehen und 
auf allen Vieren

Knapp die Hälfte der 3,5 km 
langen Strecke ist mit einem 
Geländer versehen. Je länger 
das Rennen dauert, desto öfter 
wird es, wie alle Mauern und 
Felsvorsprünge, genutzt, um 
sich mit den Händen nach 
oben zu ziehen. An den engs-
ten Stellen sind die Treppen 
nur 30 cm breit, und wenn in 
den steilsten Passagen eine 
Haltemöglichkeit fehlt, dann 
kriechen die Teilnehmenden 
schon mal auf allen Vieren die 
Bergwand hoch. Dass der Frei-

burger Velohandschuhe trägt, 
ist eine der Anpassungen, die 
er nach seiner Niesen-Premiere 
vorgenommen hat. «Sich mit 
den Händen am Geländer 
hochzuziehen ist jedoch nicht 
optimal», erklärt Baeriswyl. 
Dadurch müsse der ganze Kör-
per arbeiten und die Herzfre-
quenz schnelle nach oben. 
«Wenn die Beine nicht mehr 
wollen oder wenn man überho-
len will, kann das Hochziehen 
sinnvoll sein. Aber wenn man 
schnell sein will, verliert man 
nur Zeit.»

Die Sache mit dem Überholen
Erholen kann man sich auf 

der längsten Treppe der Welt 
nicht, nirgends ist es flach 
oder geht es bergab. Und das 
Überholen auf der schmalen 
Strecke ist nur mit gütiger Hil-
fe des Vordermannes möglich. 
Damit es möglichst nicht zu 
Überholmanövern kommt, 
starten die Schnellsten zuerst. 
Jeweils in Vierergrüppchen 
werden die Läufer in Interval-
len von 20 Sekunden auf die 
Strecke geschickt. Wer doch 

einmal überholen will, muss 
«Treppe» rufen, damit sein 
Vordermann zur Seite treten 
und Platz machen kann. So 
will es das Reglement. «Über-
holen macht aber nur in den 
wenigsten Fällen Sinn», weiss 
Baeriswyl. «Es ist sehr intensiv 

und braucht extrem viel Ener-
gie. Und wenn du überholst, 
musst du im Stande sein, dein 
Tempo weiterzugehen. Denn 
wenn du das nicht kannst und 
zum Bremsklotz für die ande-
ren hinter dir wirst, dann 
machst du alle wütend.» Der 
41-Jährige hat während des 
Laufs nur drei Läufer überholt 

und wurde selbst viermal ab-
gehängt.

Keine Zeit für Muskelkater
Am Ende erreichte der Murt-

ner als 18. Overall und 9. der Ka-
tegorie Herren II die Aussichts-
plattform und durfte als Beloh-
nung das 360-Grad-Panorama 
bestaunen. Als Siegerinnen und 
Sieger durften sich alle fühlen, 
die die Ziellinie innerhalb der 
vorgegebenen drei Stunden 
überquert hatten. Und als nach 
dem Rennen der Grossteil der 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer in die Standseilbahn stieg, 
um zur Talstation zu fahren, 
war Joël Baeriswyl schon wieder 
unterwegs. Er zog es vor, über 
den Wanderweg nach unten zu 
joggen. 1:02 Stunden brauchte 
er dafür. Hatte er am Sonntag 
denn wenigstens Muskelkater? 
«Ach was, keine Zeit. Ich bin ins 
Wallis gegangen, um bei der ‹Ri-
de The Alps› mitzumachen. Das 
ist so etwas wie der Slow Up bei 
uns, wo Strassen für den moto-
risierten Verkehr gesperrt wer-
den. Nur fährt man nicht um 
einen See, sondern auf Pässen.»

Zwei Stufen auf einmal – Joël Baeriswyl meistert die 11674 Tritte auf den Niesen.  � Bild zvg

Es gibt einladendere Orte als die Treppe zum Niesen.� Bild zvg

«Wenn die Beine 
nicht mehr wollen 
oder wenn man 
überholen will, kann 
das Hochziehen 
sinnvoll sein.»
Joël Baeriswyl
Treppenläufer


